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IN WORT UND BILD <)

Hamme ber Sturm 311 Schaum 3erfeßt. Der Saut» tried)!
ftäubig oormärts. Oft fief)t man ifSalmen bis 311 ben 2Be«

bcln im ' fünftlid) aufgetürmten Sanbe oergraben. 211s id)
einmal auf bem (Sipfef einer Düne uadj oerborrten jrjalmen
griff, îeigte fid), baß es bie gieberblätter einer gänstid)
oerfdjütteten Saline toaren.

— »Bf —
„©rog ©ewalt wirb nimmer alt!"*)

(Ein fReujabrsgefdjidjtcbcn non 3- © 93 t r n ft i e I.

2Bic fie am 2IItjabrabenb eine l)atbe Stunbe cor 30t itter«
nad)t jerocils mit allen ©loden Dein fdjeibenben 3abr bas
©nbe geläutet unb bemad) rnieber mit bem gamjea ©cläute
bas neue 3abr gegrüßt baben, bas ift mir fdjonin meinen
23uben;abren broben im Doggenburg immer recht 3U £>cr3en

gegangen. Dat man fo gegen Sftitternadjt ein Stubenfenfter
auf unb borgte in bie Oiacbt hinaus, fo borte man ba unb
bort ein Singen oor ben Däufern unb in ben Stuben- gür
fRafetcn unb tnatlenbc gröfdje batte man erfreulidjermeife
uodj feinen Sinn. Itnb ging's auf balb ätoölf, fo oernabm
man ein Hieben uitb fRufen com Hirdjturm bor- Dort oben

loartete bie fläutmannfdjaft, an 3af)l oiel ftärfer als ge«

möb'nlidj- Das Bäuten ging eben lang, unb 21b Iii fun.q mar
ba oonnöten. So brängtc fidj manner heran, ber eigent«
lidj nidjt ba3u geborte.

S3.elc läuteten gern aus einem gan3 befonberen ©runb.
Damit näntlidj ber SOiagen bercr, bie fo lang an ben Strän«
gen 3ieben mußten, nidjt all3U laut 311 fnurren fid) erfiibne,
fdjidte ibnen manch gütiges ©tuberberj ein eß= ober trinf«
bares Babfal 3U, eingeben! oielleidjt bes fdjönen SBortes:
„Du follft bem Odjfen, ber ba brifdjt, bas SOiaul nid>t per«
binben." Die Bäuter, beren oiele aus bem 2Irmenbaufe
maren, mußten foldje Spehöe roobl 3U fräßen unb oerrießteten
ibr 2Iltiabrsgefdjäft mit um fo nteljr ©efiiFjt unb SBärme.

2IIs mir einmal 3U gemütlidjer Silocfterfeicr in moblig
loarmer Stube bis 9Jtitternad)t beifammen faßen, cr3äblte
uns ein Doggenburger oon einem feltfamen ©reignis, bas im
Dürrn feiner Deimatürdje beim IReujabrsIäufen fid) ereignet
batte.

Der letgte 2!benb bes 3abres mar aud) rnieber einmal
ba unb man fdgidte fid> an, ben 2tbfd)iebsgruß 3U läuten.
3m erften Stodmcr! bes alten Dürrns 3ogen junge Beute
an ben burd) runbe 23obenöffnungen berabbängenben ©loden«
feilen. Die große ©Iode mußte dagegen im oberften Durnt«
gemach, bidjt unter ibrem ehernen fötunb unb ber barin
faufenben ©ifen3unge, gc3ogen merben. 3og man bie brum«
inenbe fRuferin an, fo batten in ber Otcgel 3®ei SRann genug
3u tun, fie rcdjt in Sdjmung 311 feßen. Unb mar bamt bie
3eit 3um Aufboren ba, fo batten fie gefdjidt mit bem Strang
ben „Salm" 3U fangen unb alle H raft auf3umenben, bas
mafeftätifcb miegenbe Ofiefenbittg 3U ooller iRuf) 3U bringen.

3Run mar ber 2Ibfd)iebsgruß ans alte 3abr oerîlungen,
unb in ber 3roifd)enpau)e, beoor ber 3roöIfcfcf)tag bie 3aßre
trennte, erbot fid) ber ftärtfte fütann im Dorf, es beim ©in«
läuten ins neue 3abr mit ber „©roßen" alleine 3U probieren.

ÎRan riet ihm ab unb marnte. ©r aber erstoang fid) ben
DLufftieg, ftieß bie 23obenfalle ber ©lodenftube auf unb ftellte
fidj barauf, baß niemanb ibn ftören tonnte. Seil iaucfßte

mad) bem 3Jtitternad)tsfd)Iag 3uerft „bie Hieine" heraus, bann
bie 3tr>eite, jeßt bie britte. Unb enblidj- feßte ber ©runbbaß
ber größten ©Iode faft bonnernb unb bodj im Donnern
fegnenb ein, fo muebtig, baß bie deinen erft recht aufjubelten,
roie Hinbiein, bie oon ftarten IBaterarmen fid) getragen roiffen.

©nblid) mar bie Bäutefrift hemm. 3m unteren Stod bes
Dürrns bängten fidj bie großen 23uben als Iebenbige ©e=
midjtfteine an bie ©lodenfeile unb nadjeinanber oerftummten
bie erften brei Stimmen bes ÎIfforbes. Slber mie feltfam —
bas ©etön ber ©roßen rnollte gar nidjt cnben. fötan tlopfte

; *) 8lu8 „©lüctauf — ber ipeimat 3U". Sßertag .pelbing & Sicßten«
ßaßn, Safet. ;

an ben oberen 23obcn, bod) ber 9Kann ba oben fd)ieu nichts
311 bören. IDian brüdte mit 2Budjt gegen bie ©obcnfalle, fic
aufsuftoßen. Umfonft — ba mar nichts 3U madjen. Die
große ©lode ballte inciter. 3a nod) lange, als unten unb
oben im Dal bie leßten Done ferner ©cläute fdfon tter«
Hungen maren.

9TIs benn enblid) aud) fie 3tir tRut) gefommen mar, er«

3mang man fid), mit ©eroalt ben 3ugang 3ur ©lodenftube.
Unb nun mas fal) man? 9luf bem harten ®oben lag
unoerleßt, aber entfeelt ber ftarte fölann, ber fid) oernteffen
hatte, es mit „ber ©roßen" alleine 311 probieren, fttufregung,
SBein, ?(nftrengung — all bas ift ihm bu ftarf gemorben.
Der Sd)Iag muß ihn getroffen haben, unb bie IRcujabrs«
glode, mit ber er's eqmingen rnollte, bat ihm bas ,©nb
geläutet.

®îan foil aus eigener Hraft halt nid>t ersmingen roollen,
roas nur oereinte Hraft 311 gutem ©übe führen fann. SBer's
mit ©eroalt bureßbrüden mill, ber febe 3U, baß bas, mas er
einläutet, nidjt fdjon ben Don ber Sterbeglodc in fid) babe,
„©roß (Smalt mirb nimmer alt!"

3dj rate bir, guter Çreuttb, in Dreuen an: Drau bir im
Beben etroas 311, bod) überhebe bid) nidjt. „UcberfdRage 3U«

oor bie Höften, ob bu Igabeft es binaus3ufübren." 23or allem:
prahle nidjt mit beinern bißeben Hraft! gang befdjeiben an
unb ftellc alles bem anljeim, ber allein 311 beinern Dun ben
Segen gibt unb 3U beinern UBoIIen bas ißollbringen. gang'
aud) nid)t 311 ftürmifd) an! 2Bie mancher bat im erften 2ln«
lauf all' bie Hraft oerpufft, bie er fpäter prächtig hätte brau«
djen fönnen. Du bift ja nur ein ©ras, bas beute blüht unb
morgen mclt't unb bés heiligen Saterunfers Sdjluß ift aud)
ein gemaltiger Sprud) 3um 2lnfang eines 3abres: „Dein
ift bas SReid) unb bie Hraft unb bie Serrlidjteit in alle
©roigfeit."

Daß jener proßige ©loctenläuter nidjt nüchtern mar,
bas mar erft redjt fein gebier. 2Bas ber SIpoftcI ben Hör
rinthem fagte, bas ift aud) auf bid) unb mid) gemün3t, unb
auf alle, bie fid) auf ben 2Beg bes neuen 3at)res ftcllein:
„SBiffet ihr nicht, baß bie, fo in bett Sdjrattfen laufen, bie
laufen alle, aber einer erlanget ben IfSreis. Baufet nun alfo,
baß ihr ihn erlanget, ©in jeber, ber alfo tämpft, ber lebe
in oölliger ©ntbaltfamfeit... 3dj laufe alfo, aber nidjt
aufs Hngeroiffe. 3cb fcdjte, bod) nicht als einer, ber Buft»
ftreidje tut, fonbern id) balte meinen Beib in 3ud>t unb
3äbme ihn, baß id) nidjt ben anberen prebige unb felbft
oermerflid) merbe."

ÎReinft bu jemals, gefunbe unb große Hraft 3U haben,
fo ben!' nicht nur an bid), fonbern an beinen Sruber. fPodje
nidjt barauf, unb laß bir auch Pom lieben Derfteegen ein
frommes Sprüchlein mit auf bie neue äBanbcrung geben:

„Sollt' rno ein Sdjroadjer fallen,
Der Stärtcre fpring ihm bei.
fütan trag, man helfe allen,
SQtan pflan3e Bieb' unb Dreu.
Hommt, fdjließt cud) fefter an.
©in jeber fei ber Hleinfte
Unb jeber gern ber IReinfte
9tuf unferer Biebesbaljn."

piccolo.
25on ©a je tan 23 in 3.

Die lachen be Stimme.
Der junge ©baffeur bes Dotels Sd)mei3erbof ftänb

oornübergebeugt am Sdjanîtifd) bes Office unb meinte Ieife
oor fid) bin. Unter bem blauen, runben ©ereuismüßdjen,
bas reich mit ©olb beftidt mar, quollen feibenroeieb bie
braunen 2BeIleu feiner öaare beroor unb oerlietjen bem
fchmalen ©efidjt einen ungemein mäbdjcnbaftcn Stusbrud-
2lud> bie fdlante ©eftalß bie in einem biebermeierartig ge«

fchnittenen grad ftedte, ber ultramarinblau unb mit fdjroai3eu

'>

Kämme der Sturm zu Schaum zerfetzt. Der Sand kriecht
ständig vorwärts. Oft sieht man Palmen ins zu den We-
dein im künstlich aufgetürmten Sande vergraben. Als ich

einmal auf dem Gipfel einer Düne nach verdorrten Halmen
griff, zeigte sich, daß es die Fiederblätter einer gänzlich
verschütteten Palme waren,
«»»— > »»» —»»»

„Groß Gewalt wird nimmer alt!"*)
Ein Neusahrsgeschichtchen von I- E, Birn stiel.
Wie sie am Altjahrabend eine halbe Stunde vor Mitter-

nacht jeweils mit allen Glocken dem scheidenden Jahr das
Ende geläutet und hernach wieder mit dem ganzen Geläute
das neue Jahr gegrüßt haben, das ist mir schon in meinen
Bubenjahren droben im Toggenburg immer recht zu Herzen
gegangen. Tat man so gegen Mitternacht ein Stubenfenster
auf und horchte in die Nacht hinaus, so hörte man da und
dort ein Singen vor den Häusern und in den Stuben- Für
Raketen und knallende Frösche hatte man erfreulicherweise
noch keinen Sinn. Und ging's auf halb zwölf, so vernahm
man ein Reden und Rufen vom Kirchturm her. Dort oben

wartete die Läutmannschaft, an Zahl viel stärker als ge-
wohnlich- Das Läuten ging eben lang, und Ablösung war
da vonnöten. So drängte sich mancher heran, der eigent-
lich nicht dazu gehörte.

V.ele läuteten gern aus eineni ganz besonderen Grund,
Damit nämlich der Magen derer, die so laug an den Strän-
gen ziehen mußten, nicht allzu laut zu knurren sich erkühne,
schickte ihnen manch gütiges Bruderherz eiu eß- oder trink-
bares Labsal zu, eingedenk vielleicht des schönen Wortes:
„Du sollst dem Ochsen, der da drischt, das Maul nicht ver-
binden." Die Läuter, deren viele aus dem Armenhause
waren, wußten solche Spende wohl zu schätzen und verrichteten
ihr Altjahrsgeschäft mit um so mehr Gefühl und Wärme.

Als wir einmal zu gemütlicher Silvesterfeier in wohlig
warmer Stube bis Mitternacht beisammen saßen, erzählte
uns ein Toggenburger von einem seltsamen Ereignis, das im
Turm seiner Heimatkirche beim Neujahrsläuten sich ereignet
hatte.

Der letzte Abend des Jahres war auch wieder einmal
da und man schickte sich an, den Abschiedsgruß zu läuten.
Im ersten Stockwerk des alten Turms zogen junge Leute
an den durch runde Bodenöffnungen herabhängenden Glocken-
seilen. Die große Glocke mußte dagegen im obersten Turin-
gemach, dicht unter ihrem ehernen Mund und der darin
sausenden Eisenzunge, gezogen werden. Zog man die brum-
mende Ruserin an, so hatten in der Regel zwei Mann genug
zu tun, sie recht in Schwung zu setzen. Und war dann die
Zeit zum Aufhören da, so hatten sie geschickt mit dem Strang
den „Halm" zu fangen und alle Kraft aufzuwenden, das
majestätisch wiegende Riesending zu voller Ruh zu bringen.

Nun war der Abschiedsgruß ans alte Jahr verklungen,
und in der Zwischenpause, bevor der Zwölfeschlag die Jahre
trennte, erbot sich der stärkste Mann im Dorf, es beim Ein-
läuten ins neue Jahr mit der „Großen" alleine zu probieren.

Man riet ihm ab und warnte. Er aber erzwäng sich den
Aufstieg, stieß die Bodenfalle der Elockenstube auf und stellte
sich darauf, daß niemand ihn stören konnte. Hell jauchzte

mach dem Mitternachtsschlag zuerst „die Kleine" heraus, dann
die zweite, jetzt die dritte. Und endlich setzte der Grundbaß
der größten Glocke fast donnernd und doch im Donnern
segnend ein, so wuchtig, daß die kleinen erst recht aufjubelten,
wie Kindlein, die von starken Vaterarmen sich getragen wissen.

Endlich war die Läutefrist herum. Im unteren Stock des
Turms hängten sich die großen Buben als lebendige Ge-
wichtsteine an die Elockenseile und nacheinander verstummten
die ersten drei Stimmen des Akkordes. Aber wie seltsam —
das Getön der Großen wollte gar nicht enden. Man klopfte

^ *) Aus „Glückauf — der Heimat zu", Verlag Helbing K Lichten«
Hahn, Basel. ^

an den oberen Boden, doch der Mann da oben schien nichts
zu hören. Man drückte mit Wucht gegen die Bodenfalle, sie

aufzustoßen. Umsonst — da war nichts zu machen. Die
große Glocke hallte weiter. Ja noch lange, als unten und
oben im Tal die letzten Töne ferner Geläute schon ver-
klungen waren.

Als denn endlich auch sie zur Ruh gekommen war, er-
zwang man sich mit Gewalt den Zugang zur Glockenstube,
Und nun was sah mail? Auf dem harten Boden lag
unverletzt, aber entseelt der starke, Mann, der sich vermessen
hatte, es mit „der Großen" alleine zu probieren, Aufregung,
Wein, Anstrengung — all das ist ihm zu stark geworden.
Der Schlag muß ihu getroffen haben, und die Neujahrs-
glocke, mit der er's erzwingen wollte, hat ihm das End
geläutet.

Man soll aus eigener Kraft halt nicht erzwingen wollen,
was nur vereiute Kraft zu gutem Ende führen kann, Wer's
mit Gewalt durchdrücken will, der sehe zu, daß das, was er
einläutet, nicht schon den Ton der Sterbeglocke in sich habe,
„Kroß Ewalt wird nimmer alt!"

Ich rate dir, guter Freund, in Treuen an: Trau dir im
Leben etwas zu, doch überhebe dich nicht, „Ueberschlage zu-
vor die Kosten, ob du habest es hinauszuführe»." Vor allem:
Prahle nicht mit deinem bißchen Kraft! Fang bescheiden an
mid stelle alles dem anheim, der allein zu deinem Tun den
Segen gibt und zu deinem Wollen das Vollbringen. Fang'
auch nicht zu stürmisch an! Wie mancher hat im ersten An-
lauf all' die Kraft verpufft, die er später prächtig hätte brau-
chen können. Du bist ja nur ein Gras, das heute blüht und
morgen welkt und dès heiligen Vaterunsers Schluß ist auch
ein gewaltiger Spruch zum Anfang eines Jahres: „Dein
ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in alle
Ewigkeit."

Daß jener protzige Glockenläuter nicht nüchtern war,
das war erst recht sein Fehler. Was der Apostel den Kor
rinthern sagte, das ist auch auf dich und mich gemünzt, und
auf alle, die sich auf den Weg des neuen Jahres stellen:
„Wisset ihr nicht, daß die, so in den Schranken laufen, die
laufen alle, aber einer erlanget den Preis. Laufet nun also,
daß ihr ihn erlanget. Ein jeder, der also kämpft, der lebe
in völliger Enthaltsamkeit,,. Ich laufe also, aber nicht
aufs Ungewisse- Ich fechte, doch nicht als einer, der Luft-
streiche tut, sondern ich halte meinen Leib in Zucht und
zähme ihn, daß ich nicht den anderen predige und selbst
verwerflich werde"

Meinst du jemals, gesunde und große Kraft zu haben,
so denk' nicht nur an dich, sondern an deinen Bruder. Poche
nicht darauf, und laß dir auch vom lieben Tersteegen ein
frommes Sprüchlein mit auf die neue Wanderung geben:

„Sollt' wo ein Schwacher fallen,
Der Stärkere spring ihm bei.
Man trag, man helfe allen,
Man pflanze Lieb' und Treu.
Kommt, schließt euch fester an.
Ein jeder sei der Kleinste
Und jeder gern der Reinste
Auf unserer Liebesbahn."

»»»

Pieeolo.
Von Cajetan Binz.

Die lachende Stimme.
Der junge Chasseur des Hotels Schweizerhof stand

vornübergebeugt am Schanktisch des Office und weinte leise

vor sich hin. Unter dem blauen, runde» Cerevismützchen,
das reich init Gold bestickt war, quollen seidenweich die
braunen Wellen seiner Haare hervor und verliehen dem
schmalen Gesicht einen ungemein mädchenhaften Ausdruck,
Auch die schlanke Gestalt/ die in einem biedermeierartig ge-
schnittenen Frack steckte, der ultramarinblau und mit schwarzen
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